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Toulon von deutschen und itallenischea Truppen besetzt
Alle Sowjetangriffe im Wolga -Don-Gebiet und an der mittleren Ostfront gescheitert — Sowjets verloren 247 Panzer

A-Doote versenkten IS Schiffe mit 123 VSS VRT.

DNV Aus dem Führerhauptquartier , 27. November.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
8m Kalmückengebiet wnrde die Masse einer Sowjet-

Kavalleriedioision durch deutsche und rumänische Truppen ver¬
dichtet bzw . zersprengt . Verschiedene Batterien wurden dabei
zerstört, mehrere hundert Gefangene und zahlreiche Beute ein-
«ebracht.

Alle Panzer- und Jnfanterieangrisse des Feindes im Wolga-
Lon - Eebiet scheiterten auch gestern wieder an dem hervor¬
ragenden Kampfgeist der Truppe . 55 Sowjetpanzer wurden ver¬
dichtet. Angriffe von ' Sturzkampsfliegerverbänden trafen den
Feind mit vernichtender Wirkung . Truppen des Heeres versenk¬
te« aus der Wolga bei Stalingrad zwei Motorschiffe.

Auch an der mittleren Ostfront setzte der Feind seine
Angriffe mit starken Kräften fort. Sie brachen nach erbitterten
«Kämpfen unter schweren Verlusten für den Feind zusammen.
1S2 Panzerkampfwagen wurden abgeschossen, davon 34 allein
bnrch eine Panzerdivision. Kamps - und Sturzkampfflugzeugebe¬
kämpften Panzeransammlungen, Marschkolonnen und Truppeu-
«nterkünfte mit guter Wirkung.

Deutsche Truppen vernichtete « auf der Newa bei Abwehr
eines feindlichen Uebersetzversnches 22 Boote.

2n der Cyrenaika wurden starke feindliche Ausklärungs-
ckrSste abgewiesen. Auch in Tunesien kam es zu ersolgreichen
Kämpfen, bei denen der Feind eine größere Anzahl Panzer-
Dampfwagen verlor. Deutsche und italienische Luftwaffenverbänd«
Bekämpften feindliche Stellungen » Marschkolonnen und rückwär-
« ge Verbindungen.

Deutsche Jäger schoflen im Mittelmeergebiet bei zwei eigenen
Verlusten fünf britisch« Jagdflugzeuge ab.

Außerdem verlor die britische Luftwaffe im Seegebiet um Eng-
«and und an der Küste der besetzten Westgebiete sechs Flugzeuge.

Wir durch Sondermeldung bekannt gegeben , versenkten
deutsche Unterseeboote in den Operationsgebieten vom
Msmeer bis zum Eingang des Indischen Ozeans in zähen
K̂ämpfen gegen Eeleitzüge und Einzelsahrer IS Schiffe mit
» 2» 0 « l» VRT.

Mit diesen Erfolgen wurde besonders der feindliche Nachschub-
»»erlehr nach den nördlichen Sowjethiife« und nach dem mittleren
«Osten empfindlich getroffen.

Der Führer verlieh dem Kommandeur der 8 . rumänischen In - .
jfanteriedivision , Generalleutnant Lascar, in Würdigung seiner
«erfolgreichen Führung und der tapferen Haltung seiner ihm
«nnters^ llten Truppen das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eiser¬
ne» Kreuzes.

*

Ferner gibt das Oberkommando der Wehrmacht bekannt:
Rach dem Uebersall britisch-amerikanischer Streitkräste auf das

französische Kolonialgebiet rückten deutsche und italienische Trup¬
pe« in das bis dahin unbesetzte Frankreich ein, um
dleses gemeinsam mit der französischen Wehrmacht gegen weitere
'Vebergriffe der britisch- amerikanischen Angreifer zu schützen.

Rach ehrenwörtlicher Verpflichtung französischer Truppen- »nd
Mottenbefehlshaber, sich mit ihren Verbänden in den Rahmen
der Eesamtverteidigung einzugliedern, wurde nach dem Willen
«des Führers die französische Wehrmacht nicht nur unangetastet
gelassen , sondern zum Teil verstärkt «nd ausgerüstet , sowie der
besonders wichtige Festungsabschnitt Toulon mit der fran-

fischen Mittelmeerflotte selbständiger französischer Verteidigung
erlassen.
In der Zwischenzeit haben sich die Ehrenwortbrüche

« nd Fluchtversuche hoher französischer Offi-
ztere gehäuft. Ebenso wurde erkennbar , daß eine systema-
Afche Verhetzung der zur Zusammenarbeit bereiten französischen
Wehrmacht durch angelsächsische Einflüsse immer weiter um sich
Diff und in den letzten Tage» auch bei der Flotte in
Tonlon Eingang fand.

I « der Erkenntnis, daß diese politische Spaltung der fran¬
zösischen Wehrmacht in zunehmendem Maße die Sicherheit der
dmitschen und italienischen Besatzungstruppe « gefährdete und die
Autorität der französische« Staatsfiihrung untergrub, gaben
Führer und D uce in der vergangenen Nacht denBefehl,
die Festung Tonlos z » besetze «, die französisch«
Mittelmeerflotte an der geplante « Ausfahrt
z » verhindern und die unsicheren Kontingente der fran¬
zösische« Wehrmacht z» demobilisiere «.

Deutsche «nd italienische Truppen haben diesem Befehl blitz¬
artig Folge geleistet, den an einzelnen Stelle « aufflammeudeu
Widerstand durch angelsiichstsche Einwirkung verhetzter Ele-
Mente im Keime erstickt und in wenigen Stunde« die ge¬
sellten Aufgaben durchgeführt.
. Stadt und Hafen Toulon sind seit den frühe«
» korgeustunden fest in der Hand unserer Trnp-
» e « . Ein Teil der französische» Flotte hat sich trotz des Gegen-
Befehls der französische« Regierung versenkt.

Die Demobilisation der zersetzten sranzöfische» Verbände ist i»
manae und wird in Kürze durchgeführt sein.

Der italienische Wehrmachtbericht
DNB Rom, 27. Nov. Der italienische Wchrmachtbericht vom

Freitag hat folgenden Wortlaut:
An der Lyrenaikafront wurden Vorstöße starker feind¬

licher Spähtrupps abgewiesen.
In Tunesien endete ein Treffen von Panzerstreitkräften

zugunsten der Achsenstreitkräfte, die zahlreiche Kampfwagen zer¬
störten.

Luftwaffenverbände erneuerten mit sichtlichem Erfolg ihre
ME .- und Bombenangriffe auf in Matsch oder in Ruhe befind¬
liche feindliche Truppen in beiden Abschnitten. Die britische
Luftwaffe verlor fünf Flugzeuge, die von deutschen Jägern im
Luftkampf abgeschoflen wurden.

Die Kämpfe im Wolga -Don-Gebiet
DNV Berlin , 27 . Nov. 2m Wolga -Don -Eebiet brachen am

26. November an dem entschlossenen Widerstand der deutschen
und rumänischen Truppen alle Janfanterie - und Panzerangriffe
des Feindes zusammen. Es hat den Anschein , als ob die Bol¬
schewisten die Ilebersicht über die sich in zahlreichen Einzel¬
kämpfen auflösenden Angriffsoperationen verloren haben . Der
Feind hatte daher bei erfolgreichen deutschen Gegenstößen
empfindliche Verluste.

Als unsere Panzer in den frühen Morgenstunde » verstießen,
gelang es ihnen , feindliche motorisierte Kolonnen mit verladener
Infanterie , die von 40 Panzern begeleitet waren , zum Kampf
zu stellen. Wie das Oberkommando der Wehrmacht mittsilt , ver¬
nichteten unsere Panzer hierbei 23 bolschewistische Panzerkampf¬
wagen und zahlreiche Kraftfahrzeuge . Die Gegenwehr der über¬
raschten Bolschewisten war gering . Die Reste der zersprengten
Kampftruppen zogen sich flüchtend zurück, ohne daß der Feind
zum Gegenstoß überging . Insgesamt verloren die Bolschewisten
am 26. November 55 Panzer : weitere elf blieben nach Treffern
bewegungsunfähig im Gelände liegen.

Wenn auch das Schwergewicht der Kämpfe wieder auf den
Schultern der Heeresverbände lag , so wurden diese doch von
starken Kräften unserer Luftwaffe entlastet . Unermüdlich griffen
unsere Kampf - und Nahkampfflugzeuge an , schirmten die Flanken
der vorgeschobenenPositionen ab und fügten dem Feind empfind¬
liche Verluste zu. In Stalingrad selbst versuchten die Bolsche¬
wisten mit allen Mitteln , den dringend benötigten Nachschub
heranzubringen . Zu diesem Zweck setzten sie trotz des Treibeises
auf der Wolga zwei Motorschiffe ein, die jedoch durch unsere am
Wolgaufer eingebauten Batterien versenkt wurden.

Gefechte mtt
DNV Berlin , 27. Nov. Im tunesischen Raum kam es a-n

26 . November im Gebiet der . WkdjerdaKeroe ẑu-Eefechten zwisM«
deutsch -italienischen Sicherungen und den vorfühlenden feind
lichen Kräften . Die sich vorsichtig nach Osten und Norden iw»
schiebenden britisch-amerikanischen Einheiten hatten dusch rrErtz
fame Angriffe der deutsch - italienischen Luftwaffe , erheblicheMrs .
fälle . Während des ganzen Tages überrvachtensKampf- »riü> Kr>
störerflugzeuge die Bewtzgurkgen des Feindes und griffen
zerkampfwagen, LastfahrzeugaManrnriuugen , LtUWenlager urü
feindliche Batteriestelkungen an . Den tzm«
sich die feindlichen Koloisiren weder durch sAusweichbettz ^ ungÄl
noch durch Abwehrfeuer eiiWhen konnten, folgten'
wobei schweres BordwaffeMeuer die vernichtende Wirkiimg) dch
Bombeneinschläge in den von Panzern begleiteten TxömüpeäLkolonnen noch verstärkte. Zahlreiche Panzer und KraftfaMdchKwurden zerstört. In Zelt - und Materiallagern brachen näck
mehrfachen Tiefangriffen große Brände aus . Artilleriestellung«
und Flakbatterien des Feindes wurden ebenfalls bombardier»
Begleitschutz fliegende deutsche Jäger schoflen in hartnäckige»
Lustkämpfen drei feindliche Jagdflugzeuge vom Muster SM-
kire ab.

Luftwaffe führte schwere Schläge in der Cyrenaika
DNV Berlin , 27. Nov . In der westlichen Cyrenaika hockkettt

die deutsch -italienischen Truppen am 26. November nur geä
ringe Kampfberührung mit dem Feind . Die sich nur mit
her Vorsicht vorwärtsbewegenden britischen Verbände erlitte»
durch den Widerstand der Nachhut und durch Angriffe der Lnstq
Waffe weitere Verluste.

Wie das Oberkommando der Wehrmacht mitteilt , lagen Kräfte
fahrzeugkolonnen, Material - und Zeltlager sowie feindlich«
Flakbatterien im Bombenhagel und Vordwaffenbeschß unser»
Flieger , die trotz schwierigster Wetterlage ihre Aufträge erfolge
reich durchführte» u«d dem Feind neue empfindliche Schlages
zufügten . Motorisierte Kolonnen der Briten versuchten ver4
geblich , sich den Angriffen der deutschen Flieger zu entziehen^
In mehreren Wellen wurden die feindlichen Fahrzeuge , unte^denen sich auch Panzer befanden , in Sturz - und Tiefflüge»
bombardiert , wobei zahlreiche Panzerkampswagen und beladen«
Lastkraftwagen vernichtet wurden . Eine große Anzahl wei-i
lerer Kraftfahrzeuge wurde stark beschädigt. Im Verlaufe di«
ser Angriffe kam es zu hartnäckigen Luftgefechten mit britischest
Jagdflugzeugen , die unsere Flieger vergeblich von ihren Zielen!
abzubringen versuchten. Dabei wurden zwei feindliche Flug¬
zeuge vom Muster Curtiß abgeschoflen.

Der Führer an'Marschall Petain
DNV Berlin , 27. Nov. Der Führer hat an den französischen

Staatschef Marschall Petain folgendes Schreiben gerichtet:
Berlin , den 26 . November 1942.

Herr Marschall!
Als ich mich am 11. November 1942 im Einvernehmen mit

den Verbündeten Deutschlands entschließen mußte, zur Sicherung
der Verteidigung des Reiches gegenüber dem uns einst von
Frankreich und England aufgezwungenen Kriege die fran¬
zösische Südküste zu besetzen, geschah es zugleich in der
Hoffnung , damit eine Klärung der inneren Verhältnisse Ihres
Landes herbeizuführen , die nicht nur im deutschen und italieni¬
schen , sondern auch im französischen Interesse liegt.

Ich darf rückblickend noch einmal feststellen , daß es im Sep-
tember 1939 nicht Deutschland war , das Frankreich oder Eng¬
land den Krieg erklärt har , sondern daß ich im Gegenteil seit
der llebernahme der Rcgierungsgewalt kaum eine Möglichkeit
verstreichen ließ, um das Verhältnis gerade zwischen Deutschland
und Frankreich aus deu Belastungen des Versailler Diktats her¬
aus in eine wirkliche freundschaftliche Zusammenarbeit zu ver¬
wandeln.

Deutschland hat dabei an Frankreich keine andere Forderung
gerichtet, als nur die eine, die von Deutschland angebotene Hand
nicht zurückzustoßen.

Leider ist es den gewissenlosen angelsächsischen und letzten
Endes auch dort in erster Linie jüdischen Drahtziehern gelungen,
jede versöhnliche Geste des neue» Reiches als ein Zeichen der
deutschen Schwäche auszulegen , jedes Friedensangebot späterst»«
als Len Beweis eines bevorstehenden Zusammenbruchs.

Während im Deutschen Reiche weder durch die Regierung
«och von irgend einer anderen Seite , sei es durch Reden oder
durch die Presse, an Frankreich Forderungen oder gar die fran¬
zösische Ehre verletzende Anträge gerichtet waren , verlangten die
verantwortlichen Hetzer in Paris die Zerstückelung des Deutschen
Reiches, die Versklavung des Deutschen Volkes, die Beseitigung
der Grundlagen unserer sozialen Gesetzgebung , vor allem aber
die ^ restlose Wiederherstellung der unbeschränkten Ausplün-

oerungsrechte der in Deutschland in die gEhrenden SqrcuMN
zurückgewiesenen jüdischen Rasse.

Es ist mir bekannt , daß Sie selbst , Herr Marschall, an bi e -
sem Treiben zum Kriege keinen Anteil hatte «.Es wird aber auch Ihnen bekannt sein , daß ich noch nach dem
Polenfeldzug meine früheren Erklärungen wiederholte und ohne' rede Forderung des Deutschen Reiches einen Frieden anbot , de,
nur der europäischen Zusammenarbeit dienen sollte. So wi«
schon in den ersten Tagen des September 1939 haben nach der
Beendigung des Polenfeldzuges die Interessenten der euro¬
päischen Selbstzerfleischung sowie der finanziellen Ausnützungdes Krieges diesen Appell an die Vernunft überschrien und dst
Weiterführung des Krieges um jeden Preis gefordert . S«
mußte denn der von Ihrer damaligen Regierung dem Deutsche«
Reich und damit letzten Endes dem mit dem Deutschen Reichverbündeten Italien aufoktroyierte Kampf mit den Waffen stattmit der Vernunft ausgetragen werden.

Trotz dem weltgeschichtlich einmaligen Siege habe ich nicht,
getan , was die französische Ehre hätte kränke«
können, sondern rm Waffeuftillstandsvertrage nur jene Siche¬
rungen gefordert , die eine Wiederaufnahme des Kampfes unte,
allen Umständen verhindern sollten.

Es ist auch spater niemals eine Forderung erhob« » worden,die damit im Widerspruch gestanden wäre.
Es ist Ihnen bekannt , Herr Marschall, daß alle Behauptungen,die von englischer oder amerikanischer Seite als von den an

diesem Kriege hauptsächlich interessierten Antreibern ausgestreutwurden , Deutschland wolle sich der französischen Flotte bemäch!
Ligen , oder es habe in diesem Sinne Forderungen gestellt, glatte
Erfindungen bzw . bewußte Lügen sind.

Während das Deutsche Reich infolge des ihm von Frankreichmit aufgezwungenen Krieges immer noch schwere Opfer zu
tragen hat , konnte das französische Volk seitdem r»
Frieden leben, insoweit ihm nicht seine Verbündet « » selkÄ
durch Ueberfälle zur See oder in der Luft Vlutopfer zufiigt^

In dieser gleichen Zeit hat das Deutsche Reich vo »s
1 960 000 Gefangenen über 700 000 nach und nach
entlassen, ein Vorgang , der in der Krieasaeicknibte glaube
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einmalig ist. Wenn dieser Prozeß sich allmählich totlief , dann
« ur, weil leider in Ihrem Lande die intransigenten Elemente
»etter es immer wieder fertig brachten, eine wirkliche Zusammcn-
wrveit zu sabotieren.
! Es war Ihr eigener Wunsch , Herr Marschall, mich einst zu
mirechen , um die Möglichkeiten einer solchen Zusammenarben
Pr finden und niederzulegen . Ich bin diesem Wunsche nach¬
gekommen und es wurden nun in Montoire Besprechungen
geführt , die, wie ich der Ueberzeugung war , die Grundlage zu
einer allgemeinen Entspannung hätten geben können.

Es ist leider damals den Interessenten des Krieges in Franr-
eich selbst gelungen , schon wenige Wochen später diese Zu-
ammenarbeit zu Fall zu bringen unter einer Mvti-
ierung , die für mich auch persönlich unendlich verletzend wirken

ßte. Ich bin gezwungen, hier festzustellen , daß ganz offen
ie Behauptung ausgesprochen wurde , der Sohn Napoleons wäre

pon mir nur zu dem Zweck nach Paris gebracht worden , um
Sie , Herr Marschall, dabei einzuladen und damit in deutsche
lHände bringen zu können.^ Ich mutz nun feststellen , datz Sie , Herr Marschall, selbst damals
immer wieder gebeten hatten , nach Versailles übersiedeln zu
dürfen und ich dies immer ablehnte , mit dem Hinweis darauf,
die übrige Welt würde daraus — und wenn auch noch so zu
Unrecht — die Behauptung ableiten die französische Regierung
befände sich unter deutscher Gewalt . Obwohl sich schon dieser
Ivorgang in einem direkten krassen Gegensatz zu meiner Haltung
ianlätzlich des Waffenstillstandes befand, habe ich keine Konse¬
quenzen daraus gezogen , weil es mir klar war und ist, datz
ßch auch im französischen Volke Millionen fleißiger Arbeiter,

auern und Bürger befinden, die in ihrem Innern mit diesen
achenschaften nichts zu tun haben , sondern selbst nur den

rieben ersehnen.
Ich darf aber hier noch einmal feststellen , Herr Marschall , datz

überhaupt nicht ein einziges Mal selbst Veranlassung ge-
mmen habe, ein Mitglied der französischen Regierung

'
zu mir

hu bitten , sondern datz alle Aussprachen immer nur
pattfanden auf Grund des Wunsches der fran¬
zösischen Regierung selbst.
, Auch die beiden Unterredungen mit Admiral Darlan
landen nur statt auf dessen ausdrückliche Bitte und in Ihrem
« amen , Herr Marschall.
. Die — wie sichnunmehr herausstellt — im Einvernehmen mir
wahllosen verräterischen Generalen und Offizieren vorgenom-
« ene Landung der amerikanischen und englischen Truppen in
tzranzösisch -Nordwest- und Nordafrika hat die in der Präambel
des Waffenstillstandesfestgelegte Voraussetzung des ganzen Ver¬
trages beseitigt und Deutschland gezwungen , im Verein mit
keinem Verbündeten unverzüglich die notwendigen Sicherungs¬
matznahmen durchzuführen. Es waren mir aber am 11 . November
«och nicht alle Vorgänge bekannt, die zu dieser englisch-ameri-
lauischen Aktion geführt hatten. Heute weiß ich, und Sie , Herr
Marschall , wissen es auch , datz diese Besetzung aus ausdrücklichen
Wunsch jener französischen Elemente stattsand , die einst zum
Kriege getrieben hatten und die auch jetzt in Frankreich «och
Nicht aus der Atmosphäre ches össentlichen und vor allem des
militärischen Lebens verschwunden find. Datz französische Gene¬
rale und Admirale deutschen Stellen gegenüber ihre Ehrenworte
ĝebrochen haben — und zwar zahllose Male — ist an sich be¬
dauerlich . Datz Sie , Herr Marschall , aber zugeben mögen, datz
Mbst Ihnen gegenüber solche Generale, Admirale und Offiziere
den Treueid verletzten , zwingt mich zu der Erkenntnis, datz Ab¬
machungen mit diese« Elementen völlig zwecklos sind.

Ich übermittle Ihne« anliegend nun die Beweise, datz seit
dem Einmarsch am 11. November 1912 erneut feierliche
Versicherungen abgegeben worden sind, und zwar
im Gestalt von ehrenwörtliche » Erklärungen, die man durch die
inu« aufgedeckten Befehle « och am gleiche « Tage ge¬
lbrochen hatte.

Es steht fest» datz der Admiral durch seine Versicherung, die
französische Marine würde in Toulon gegen jeden feindliche»
Ängriff kämpfe«, Deutschland und Italien abermals getäuscht
lhat . Denn während er am 11. November diese Erklärung ab¬
gegeben hatte, ging bereits am 12. November ein Befehl hinaus,
gegen eine eventuelle Landung englischer und amerikanischer
Streitkräfte unter keine« Umständen zu schiehen.

Zahlreiche andere Uebertretungen der Waffenstillstandsver-
ipflichtungen sind unterdes aufgedeckt worden.

Ich darf Ihnen , Herr ' Marschall, nun daraufhin folgendes
Mi Kenntnis bringen:

1 . Ich bin mir bewußt , datz Sie persönlich, Her; Marschall,
«m all diesen Dingen keinen Anteil haben und daher am schwer¬
sten darunter leiden werden.

2. Ich habe die Interessen eines Volkes zu vertreten, dem der
-Krieg aufgezwungen wurde, und das verpflichtet ist, um seiner
iSelbsterhaltung willen gegen jene zu kämpfen, die diesen Krieg
-veranlagten , und die ihn heute weiierführen , und zwar weiter-
iflhren mit dem Ziel einer Vernichtung ganz Europas im
Dienst einer europäischen, teils außereuropäischen jiidisch-angel-
!fichfischen Klique.

3 . Ich bin gezwungen, diesen Krieg endlich weiterzuführen
4m Namen jener Millionen Menschen nicht nur meines eigenen
«Landes , die sich aus dem Druck einer kapitalistischen rücksichts¬
losen Ausplünderung befreit haben und nicht gewillt find , für
«alle Zeiten das Opfer nicht nur einer internationalen Aus¬
plünderung , sondern der endgültigen Vernichtung ihres Volks-
stums zu werden.

1. Das deutsche Volk, in dessen Namen ich Ihnen , Herr Mar¬
sschall , diese Erklärung abgebe, hat keinen Hatz gegen
fdasfranzösische.

Aber ich bin als sein Führer und Vertreter entschlossen, un-
cker keinen Umständen durch die Duldung von Manipulationen
stener Elemente, die diesen entsetzlichen Krieg verursachten,
.Deutschland und darüber hinaus ganz Europa einem Chaos
« nszuliefern. Ich werde daher gegen jene Einrichtungen und
vor allem jene Personen Stellung nehmen , die zwischen dem
französischen und dem deutschen Volke auch in der Zukunft jede
Zusammenarbeit verhindern wollen, die schon ejnst mit der
schweren Blutschuld den Ausbruch des Krieges beladen , jetzt
ânscheinend zum zweiten Male ihre Stunde für gekommen er¬
achten, im Süden Europas ein Einfallstor für Einbrüche autzer-
kvntinentaler Mächte zu schaffen.

5 . Ich habe deshalb nunmehr nach der Kenntnis der neuen
sEhrenwortbrüche französischer Offiziere, Generale und Admi-
pcale durch die nunmehr bewiesene Absicht, den englisch -jüdischen
-Kriegsverbrechern auch Frankreich ähnlich wie Nordafrika zu
Mnen , den Befehl gegeben, Toulon sofort zu besetze», dis
«Schiffe am Ausfahren zu vehindern oder sie zu vernichte » und
sseden Widerstand » wenn notwendig, mit äußerster Gewalt zu
prechen . Es ist dies kein Kampf gegen ehrliebende französische
Offiziere oder Soldaten , sondern gegen jene Kriegsverbrecher,
idenen auch jetzt noch nicht genug Blut geflossen ist, sondern die
unentwegt nach neuen Möglichkeiten der Fortdauer und der
Erweiterung dieser Katastrophe ausspähen.

Ich habe deshalb den ' Befehl gegeben, alle jene Einheiten
der französischen , Wehrmacht zu demobilisieren, die , entgegen
den Befehlen der eigenen französischen Regierung , durch Offi¬
ziere verhetzt und zum aktiven Widerstand gegen Deutschland
aufgeputscht werden.

6 . Auch diese Maßnahmen, zu denen mich nur das treulose
Verhalten Ihrer Admirale und Generale gezwungen hat , rich¬
ten sich — wie schon erwähnt — nicht gegen Frankreich oder den
französische» Soldaten als solchen. Es ist meine aufrichtige Hoff¬
nung — und ich weiß mich darin einig mit der Ansfassung
meines Verbündeten—, daß es möglich sein muß, dem franzö¬
sischen Staat wieder eine Wehrmacht z« geben , deren Offiziere
wenigstens dem eigene« Staatsoberhaupt gegenüber gehorsam
sind und damit die Gewähr bieten für den Abschluß irgend¬
welcher zwischenstaatlichen Abmachungen und Verträge.

So schmerzlich dies im Augenblick für Sie , Herr Marschall,
sein mag, so beruhigend und entlastend wird aber doch die
Erkenntnis wirken, - datz ein Staat ohne eine disziplinierte und
gehorsame Wehrmacht auf die Dauer undenkbar ist.

Und datz deshalb der Neuaufbau einer Ihnen , Herr Mar¬
schall, selbst im blinden Gehorsam ergebenen Marine , Armee
und Luftwaffe nicht nur kein Unglück , sondern im Gegenteil
Glück für Frankreich sein wird.

Ich möchte endlich aber diesen Brief nicht schließen, ohne
Ihnen erneut zu versichern, daß dieser mir auferzwungene
Schritt nicht im geringsten meinen Willen zur Zusammearbeit
mit Frankreich schmälert , sondern wahrscheinlich erst die Vor-
aussetznng für die praktische Verwirklichung schafft. Es ist wei¬
ter mein unbeirrbarer Entschluß , Frankreich bei der Rückge¬
winnung der ihm trotz aller gegenteiligen Behauptungen von
de« Angelsachsen geraubten kolonialen Gebiete zu helfen, »ud
zwar mit alle» Mitteln , die dem Reiche zur Verfügung stehen.
Es war weder die deutsche noch die italienische Absicht, das
französische Kolonialreich z« zerstören oder zu vernichten.

Es liegt nun in den Händen der französischen Staatsgewalt
selbst , die unumgänglich notwendig gewordenen deutschen
Maßnahmen so aufzunehmen , datz dadurch kein weiteres Blut¬
vergießen entsteht , sondern datz sich endlich die Voraussetzungen
für eine wirklich erfolgreiche , allen Teilen nützliche Zusam¬
menarbeit ergeben.

Feldmarschall von Rundstedt ist, insoweit es sich um die
deuticb« Aktion bandelt , belügt , alle notwendigen Anordnungen
und Abmachungen zu treffen und wird Ihnen selbst. HerrMarsaiall , jederzeit zur Verfügung stehen.

Ich schließe diesen Brief mit der Hoffnung , datz damit nun- ine Zusammenarbeit eingeleitet wird , von derwir von Seiten Frankreichs nichts anderes erwarten als Ein¬
sicht in das Wesen des gemeinsamen Schicksals Europas undLoyalität.

Nehmen Sie , Herr Marschall, die Empfindung meiner persön¬lichen Verehrung entgegen.
Ihr

(gez.) Adolf Hitler.

Neue japanische Verfenknugserfolge
DNB Berlin , 27. Nov. Japanische Kampfflugzeuge griffen

am 28. November im Indischen Ozean einen 12 000 BRT . gro¬
ßen nordamerikanischen Transporter an , der durch
vier Zerstörer und mehrere Korvetten gesichert war . Der große
Dampfer , der Kriegsmaterial geladen hatte , ging nach meh¬
reren Bombentreffern unter heftigen Detonationen unter . Von
den geleitenden Zerstörern wurde einer im Tiefangriff
versenkt, ein zweiter in Brand geworfen.

Im Westkaukafus weitere Erfolge
Fortschritte vor Tnapse durch Ueberraschungsangrisfe

DNB Berlin , 27 . Nov. Im Westkaukasus brachten am
25. November trotz der anhaltenden Regenstürme deutsche und
rumänische Vorstöße und Stoßtruppunternehmungen weitere Er¬
folge. Ostwärts Noworossijsk waren rumänische Stellun¬
gen in der letzten Zeit das Ziel bolschewistischer Angriffe . Nach¬
dem die Schulter an Schulter mit unseren Truppen kämpfen¬
den Rumänen trotz der schwierigen Gelände - und Wettervor-
hältnisse alle Vorstöße abgewiesen hatten , gingen nunmehr,
wie das Oberkommando der Wehrmacht mitteilt , die rumäni¬
schen Soldaten ihrerseits zu Vorstößen über . Einer dieser Stoß¬
trupps brach überraschend in die feindlichen Stellungen ein und
vernichtete mehrere Kampfstände . Mit zahlreichen Gefangenen
und wertvollen ' Erkundungsergebnissen kehrten die Rumänen
in ihre Stellungen zurück. Im Nachbarabschnitt versuchten sich
bolschewistische Stoßtrupps deutschen Stellungen zu nähern . Sie
wurden jedoch schon frühzeitig von unseren Grenadieren er¬
kannt und nach heftigem Feuergefecht vertrieben.

Im Abschnitt vor Tuapse mutzten sich die Kämpfe in¬
folge der Schnee - und Regenstürme auf Stotz - und Spähtrupp¬
unternehmen beschränken . Nur an der Paßstraße wurde weiter¬
gekämpft. Hier bauten unsere Jäger die während der letzten
Tage gewonnenen neuen Stützpunkte aus und schlugen vor¬
fühlende Stoßtrupps zurück. Auch ostwärts der Straße führte
der Feind wiederholt vergebliche Angriffe gegen Bergstellungen
unserer Gebirgsjäger , bei deren Abwehr es mehrfach zu erbit¬
terten Nahkämpfen mit eingedrungenen Bolschewisten kam.
Dieser wegen seiner günstigen Lage für die Einrichtung vorge¬
schobener Beobachtungsstellen wichtige Höhenzug ist erst seit
kurzem in unserem . Besitz. Bei seiner Erstürmung und der Ab¬
wehr der ersten feindlichen Gegenstöße zeichnete sich Oberfeld¬
webel Bellet, der nach Verwundung des Kompaniechefs die
Führung der Kompanie übernommen hatte , durch seine um¬
sichtigen Maßnahmen aus . Als vor dem Abschnitt seiner Kom¬
panie die Bereitstellung von drei bolschewistischen Bataillonen
festgestellt wurde , deren vorderste Teile bereits bei den Gefechts¬
vorposten eingedrungen waren , wartete der Oberfeldwebel nicht
erst die volle Entwicklung des feindlichen Vorstoßes ab , son¬
dern griff an . Er faßte seine Gebirgsjäger zum Gegenstoß zu¬
sammen und stürmte an ihrer Spitze durch den Urwald gegen
die feindliche Uebermacht vor . Es entwickelte sich ein schwerer
Kampf , der Oberfeldwebel setzte aber die Gruppen und Ma¬
schinengewehre so umsichtig an , datz nach mehrstündigen Käm¬
pfen der feindliche Angriff zusammenbrach. Die Bolschewisten
verloren dabei 59 Gefangene , 50 Maschinengewehre, zahlreiche
Granatwerfer , Panzerbüchsen und sonstige Waffen . Die Ge¬
birgsjägerkompanie hatte die vom Feind beabsichtigte Umfas¬
sung der vorgeschobenen Divisionsteile verhindert . Auch an
anderen Stellen dieser Front versuchten die Bolschewisten,
Höhenstellungen, die sie in den Vortagen verloren hatten , wie¬
derzugewinnen . Die württembergischen Grenadiere,
die diese Kampfgräben verteidigten , hatten die Angriffe er¬
wartet und deshalb ihre Stellungen gut ausgebaut . Die Vor¬
stöße des Feindes , die den ganzen Tag über andauerten , blie¬
ben im Feuer unserer Grenadiere liegen.

Auch südlich Alagir brachen die Angriffe sowjetischer Ba¬
taillone im zusammengefaßten Infanterie - und Artilleriefeuer
zusammen. Lediglich einige Gruppen konnten, vom Gelände be¬
günstigt , bis zur Hauptkampflinie Vordringen, wo sie im Nah¬
kampf aufgerieben wurden . Die Bolschewisten hatten bei allen
diesen Kämpfen sehr schwere Verluste.

Churchills Verrat an Europa
Dokument für Englands Skrupellosigkeit — Deutschland und Europa sollen bolschewistisch werden

DNB Berlin , 27. Nov. Bei englischen Truppen in Nordasrika
wurde eine politische Anweisung des britischen
Oberkommandos für Offiziere, datiert vom 1 . August
1942 , über das englische Verhältnis zur Sowjetunion gefunden.
Nichts kann deutlicher die Skrupellosigkeit enthüllen , mit der
Churchill sein Volk und seine Soldaten betrügt und Europa an
den Bolschewismus verrät.

In den Instruktionen finden sich ui a . folgende wörtliche An¬
weisungen und Richtlinien : „Viele Offiziere und Mannschaften,
die in instinktiver Verabscheuung des Kommunismus erzogen
worden sind , empfinden zweifellos Verwunderung und Miß¬
fallen darüber , daß das britische Reich zum Verbündeten des
bolschewistischen Rußland geworden ist. Denjenigen , die in dieser
Hinsicht Unbehagen empfinden, können die folgenden Punkte
bekannt gegeben werden:

1 . Es liegen keine triftigen Gründe zu der Annahme vor , daß
ein gemeinsamer anglo - Lolschewistischer Sieg
über Deutschland zum Ausbruch des Kommunismus füh¬
ren wird . Es besteht vielmehr die Wahrscheinlichkeit ( ! !) , datz
sich das russische Volk nach Durchführung eines erfolgreichen
Krieges von diesen hassensrperten Grundsätzen, in deren Ban«
es i« der Verzweiflung nach einer militärischen Niederlage ge¬
riet, absondern wird. Aber selbst wenn die Deutschen als Folge
eines sowjetischen Sieges Kommunisten werden sollten , wäre»
sie als eine Gruppe bolschewistischer Republiken eine geringere
Gefahr für Frieden und Freiheit, als sie es unter der Regie¬
rung Friedrichs des Großen , Bismarcks , Wilhelm II. und Adolf
Hitlers zu sein bewiesen haben , süj Die „Morning Post"

, 1819,
schrieb , als die Befürchtung ausgesprochen wurde , datz Deutsch¬
land bolschewistisch werden könnte , falls ihm zu strenge Bedin¬
gungen auferlegt würden , „laßt es bolschewistisch werden".

In Punkt 2 der britischen Instruktion wird in langen Aus¬
führungen versucht , den englischen Offizieren klarzumachen, daß
der Eintritt der Sowjetunion in den Krieg eine wichtige
Entlastung für England dargestellt habe und für die
Insel von großem Vorteil gewesen sei . „Jede Bombe, die auf
ein sowjetisches Dorf fällt , ist eine weniger auf London , Malta
oder Tobruk . Jeder Tank, der an der Ostfront eingesetzt ist, ist
weniger in der westlichen Wüste oder für einen deutschen An¬
griff." Die Massen der bolschewistischen Bevölkerung werden dem
englischen Offizier als Opfer für England selbst dargestellt , und
er wird aufgefordert , für diese Opfer , die für Englands Sache
gebracht würden , Sympathie zu empfinden.

In einem weiteren Punkt der Instruktion zu den sowjetischen
Aggressionen und Invasionen in Finnland , den baltischen Staaten
und Rumänien wird erklärt , datz man jetzt mit gutem Gewissen
sagen könne , daß diese Aggressionen und Invasionen heute in
einem ganz anderen Lichte daständen als in der Zeit ihrer Aus¬
führung , und daß sie nicht aus Erobsrungslust und Herrschsucht
unternommen worden seien , sondern eine berechtigte Maßnahme
der sowjetischen Führung dargestellt hätten.

In Punkt 5, dem letzten Punkt der Instruktion über Sowjet-

ruMnd , wird in typisch Churchillschem Zynismus
festgestellt : „Wenn keiner dieser Gesichtspunkte den besorgten
Antikommunisten einen Trost bringt , so mögen sie sich mit dem
englischen Sprichwort trösten : „Jeder Prügel ist recht , um da¬
mit einen schmutzigen Hund zu schlagen ".

1S2 bolschewistische Panzer abgeschosfen
DNB Berlin , 27. Nov . Südwestlich Kalinin und im Raum

um Toropez standen unsere Truppen am 26 . November weiterhin
in erbitterten Kämpfen gegen die mit starken Infanterie - und
Panzerkräften angreifenden Bolschewisten. Nach den beim Ober¬
kommando der Wehrmacht vorliegenden Meldungen wurden di«
Angriffe des Feindes an allen Frontabschnitten zurückgeschlage«,
obwohl die Bolschewisten ihre Panzermassen rücksichtslos einsetz-
ten . Oertliche Einbrüche konnten in Gegenangriffen abgeriegelt
oder bereinigt werden . Dabei stieß eine unserer Panzerdivisionen
-gegen die Flanke einer " ' nbruchsstelle vor und schnitt die ein¬
gebrochenen Kräfte ab . Die ganze feindliche Kampfgruppe zer¬
brach unter der Wucht des Gegenstoßes. Allein an dieser Stell«
verloren die Bolschewisten 34 ihrer Panzerkampfwagen.

Im gleichen Frontabschnitt hatten vor einiger Zeit unsere
Grenadiere gegen zehnfache Uebermacht zu kämpfen, als mehrer«
sowjetische Schützendivisionen und Panzerbrigaden die Hügel¬
stellung der deutschen Divisionen angriffen . Den Bolschewisten
gelang vorübergehend der Einbruch . Aber die in diesem Ab¬
schnitt eingesetzte Artillerie legte sofort dichtes Sperrfeuer aus
die Einbruchsstelle. Gleichzeitig nahmen weitere Batterien den
Feuerkampf gegen die vorrollenden Panzer auf , während di«
Reserven mit Unterstützung einiger Geschütze, die über Kimme
und Korn in die dichten feindlichen Angriffswellen hineinfeuer¬
ten , den bolschewistischen Vorstoß zum Stehen brachten.

Der Sperriegel hielt auch stand, als er vom Feind mit dem
Feuer von 40 Batterien und 20 Salvengeschützen belegt wurde.
Mehrere Stunden lang versuchte der Feind vergeblich, die Wider-
standslinie zu durchbrechen. Statt dessen gewann der flankierend
eingesetzte Gegenstoß stetig an Boden, bis die Hauptkampfstellung
in ihrer ganzen Tiefe wiederhergestellt und die eingesickerten
Bolschewisten aufgerieben waren . Bei diesem Kampf wurden
zehn Panzer von unseren Geschützen zerschossen. Insgesamt mutz¬
ten die Bolschewisten ihre vergeblichen Durchbruchsversuche am
26. November außer mit besonders schweren Menschenverlusten
nach bisherigen Zählungen noch mit 192 vernichteten Panzer¬
kampfwagen bezahlen. 13 davon setzten unsere Kampf - und Nah¬
kampffliegerverbände außer Gefecht.

Die Luftwaffe nutzte eine vorübergehende Wetterverbesserung
zu rollenden Angriffsflügen aus . Die Luftangriffe richteten sich
auch gegen die Nachschuborganisation der Bolschewisten . Mehrer «!
Waldlager , die als Versorgungsbasen eingesetzt waren , ginge»
nach Bombentreffern in Flammen auf . Besonders erfolgreich
waren Angriffe auf Anlagen eines großen Umschlagbahnhofs.
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zv -en neuen große« Erfolgen unserer U-Boole
DNB Berlin , 27. Nov. In allen Seegebieten - es Atlantik,

, or Neufundland , wo zurzeit ausgedehnte Nebel die Sicht be¬
sonders erschweren , in der Grönland -See , im Mittel -Atlantik
tzoi der fast auf Aequatorbreite gelegenen St . Pauls -Insel so-
n>je im südafrikanischen Seegebiet vor Kapstadt wurden wie¬
derum 19 feindliche Handelsschiffe mit 123 000
tzRT . versenkt.

Nn Teil der versenkten Dampfer hatte Kriegsmaterial für
dir feindlichen Etappen im nahen und mittleren Osten an Bord,
che Munition , Flugzeugteile , Panzerkampfwagen , Infanterie¬
waffen und anderes Kriegsgerät aller Art . Auch diese Muni-
Lm und diese Waffen haben ihren Bestimmungsort nicht er¬
dicht, wie schon so große Mengen Kriegsmaterial vorher , die
das den Grund des Atlantik versanken, statt den feindlichen
Konten zugeführt zu werden."

In der Sondermeldung wird die Härte der Kämpf «,
che zu diesen neuen Erfolgen unserer Unterseeboote führten,
bervorgehoben . In der nördlichen Hälfte des. Atlantik herrscht
Mn seit Wochen eine ausgesprochene Schlechtwet¬
terperiode, die hier jahreszeitlich bedingt ist. Stark bewegte
tzee , weit ausgedehnte Nebelbänke, Regen-, Schnee- und Hagel-
Muer erschweren unseren U-Bootmännern den Angriff un-
oemein. Wenn endlich, nach tagelangem Suchen , sin feindliches
Geleit oder ein Einzelfahrer entdeckt ist, geht die Jagd los.
Bei sturmgepeitschter See muß erst in langem und,zeitrauben¬
dem Anfahren eine günstige Schußposition erreicht werden,
denn der Torpedo darf nicht danebengehen , er muß den feind¬
lichen Dampfer treffen , und zwar so treffen , daß er mit seiner
ganzen Ladung untergeht . Wie schwierig das ist, an den Feind
unbemerkt heranzukommen, wenn das Sehrohr ständig in Wel¬
lenbergen versinkt oder von Hagel - und Schneebergen wie ver¬
gebt aussieht, davon macht man sich auf dem Lande nur selten
jme richtige Vorstellung . Bei den jetzigen Verhältnissen über¬
haupt einen Dampfer ins Visier zu bekommen, ist schon eine
Kunst, die nur unsere sorgfältig ausgebildeten U -Vootmänner
beherrschen . Und dann diesen Dampfer oder Eeleitzug auch im
Mer zu behalten , so lange zu behalten , bis der Torpedo ge¬
löst werden kann , das ist noch größere Kunst, die ein Höchst¬
maß an seemännischem Kör ' und härtestem Kampfwillen er¬
fordert . Unsere Unterseebm mmandanten und ihre Besatzun¬
gen haben dieses Können und diese Härte ipr Kampf , das be¬
weisen ihre immer wiederkehrenden großen Erfolge gegen einen
Gegner , der alles aufbietet , um sich der Gefahr zu erwehren,
keine Abwehrmaßnahmen wurden von Monat zu Monat stär-
jker , jede nur denkbare Lücke in seinem Abwehrsystem suchte
er zu schließen : Und doch hörten die schweren Schiffsverluste
nicht auf, trotz allem jagen unsere Unterseeboote seine Schiffe
und seine Geleitzüge , ganz gleich , wo sie angetroffen werden.
Die deutschen Unterseeboote — das beweist jede Erfolgsmel¬
dung aufs Neue — kontrollieren heute den Atlantik über
120 Breitengrade hinweg , sie stören alle dem Gegner noch ver¬
bliebenen Seewege und zwingen ihn zur Fahrt über das Meer
mit seinen besten schnell fahrenden und kostspieligen Ozean¬
riesen, Schiffe, deren Bau viele Millionen englischer Pfunde
oerschlang , die gebaut worden waren , um das „Blaue Band"
M erringen , verwöhnte Reisende in weniger als sechs Tage
Wnr den Atlantik zu bringen , müssen die Briten heute ein-
schen, weil sie glauben , daß die Rekordbrecher mit 20 und mehr
Knoten den Unterseebooten entkommen können. Doch die Ver¬
senkung der drei großen Truppentransporter vom Typ „Vice-
roy of Jndia "

, „Reina del Pacifico " und „Derbshire "
, die

Ende September unseren U - Booten zum Opfer fielen , hat ge¬
zeigt, daß selbst schnelle Schiffe dieser Art vor den Torpedos
nicht sicher find.

Weitere Einzelheiten
Zu den neuen Erfolgen unsere Unterseeboote werden nach

Mitteilung des Oberkommandos der Wehrmacht noch verschie¬
dene Einzelheiten bekannt . Danach verlor der Gegner der nord-
amerikanischen Küste an besonders wertvollem Spezialschiffs-
taum fast 30 000 BRT ., darunter den erst fünf Monate alten
Janker „Eaddo" der Socony Vacuum Oil Company , Neuyork,
ein Schiff mit einer Fahrgeschwindigkeit von 16 Seemeilen
und einem Fassungsvermögen von nahezu 16 000 Tonnen.

In südamerikanischen Gewässern, auf den Wegen von und
«ach Afrika und im Seegebiet Mittelamerika fielen vorwie¬
gend mit Stückgut beladene Frachter unseren Booten zum
Opfer , darunter der 6060 BRT . große Dampfer „Empire Star-
lrng "

, der von Buenos Aires nach Trinidad unterwegs war.
Auch der ehemals in Hausgesund in Norwegen beheimatete

8011 BRT . große Frachter „Indra " sank hier nach Torpedotref-
!ser. Er kam mit Ballast von Kapstadt und hatte als Bestim¬
mungshafen Neuyork.

Das gleiche Schicksal ereilte einen 8000 BRT . großen Schnell¬
dampfer, der nach 24stündiger zäher Verfolgung erreicht und
dersenkt wurde.

In den Randgewässern des Indischen Ozeans war der
Kampf gegen die feindlichen Nachschubdampfer nach dem nahen
Md mittleren Osten besonders erfolgreich. Etwa 40 000 BRT.
wurden hier in harter und verbissener Einzeljagd versenkt.
Darunter befand sich ein mit 15 000 Tonnen Benzin beladener
Tanker und der nordamerikanische Frachter „Pierce Butler " ,
«in Schiff von 7191 BRT ., das Stückgut von Kapstadt nach
Aden in Südarabien 'bringen sollte. Auch der erst in diesen
Fahr fertiggestellte nordamsrikanische Turbinendampser „Alton
Pathfinder "

, 6900 BRT ., Ei acutum der Reederei Alcoa Steam
Hip Company in Neuyork, fiel in den Randgewässern des In¬
dischen Ozeans einem Unterseebootangriff zum Opfer.

Das Doppelgesicht des Verräters Darlan
DNB Sofia , 27 . Nov . Die Zeitung „Dnevnik" bringt ehe¬

malige Aeußerungen des französischen Verräters Darlan , die den
schnellen Wechsel seiner „Ueberzeugung" erkennen lassen.
So z . B . bezeichnet « Darlan die Tätigkeit der Engländer bei der
Beschlagnahme der französischen Schiffe als Seeräuberei , nach
dem Angriff auf Dakar äußerte er sich, England habe den
Wunsch, Frankreich zu vernichten . Nachdem England das Schlacht¬
schiff „Dünkirchen" angegriffen hatte , erinnerte Darlan daran,
daß in diesem Kampf dieselben Soldaten getötet worden seien,
die damals bei Dünkirchen den Engländern zur Flucht ver-
halfen. Frankreich sei sich bewußt , daß England nur seinen
imperialistischen Interessen diene und daß es nicht für Frank¬
reich die Kastanien aus dem Feuer holen werde. Als die Eng¬
länder in Madagaskar landeten , erließ er einen Aufruf , in dem
er die Franzosen ausforderte , den Engländern , die er als Ban¬
diten bezeichnet , Widerstand zu leisten.

Diese Erklärungen seien aufschlußreich für den „Charakter"
Darlans , der als Mitarbeiter Petains die wahren Interessen
Frankreichs hätte verteidigen sollen . Bis gestern sei England
pach,Darlans Ueberzeugung der schlimmste und hinterlistigste

Aus Stadt «ad
Ntteustelg . de« 28. November 1942

Staatssekretär Backe zur Erzeugungsschlacht
Am Sonntag , den 29. November, spricht der mit der Führung

der Geschäfte des Reichsministers für Ernährung und Landwirt¬
schaft und des Reichsbauernsührers beauftragte Staatssekretär
Herbert Backe auf einer Kundgebung in Posen über die Ziel«
der Erzeugungsschlacht im vierten Kriegsjahr . Die Rede , die sich
an das gesamte deutsche Landvolk wendet, wird im Anschluß an
den 14-Uhr -Nachrichtendienst von allen deutschen Sendern über¬
tragen.

Beitragssatz zur Krankenversicherung ermäßigt . In der Beirats¬
sitzung der Allgemeinen Ortskrankenkafle Nagold vom 20. Nov.
wurde der Haushaltplan für 1943 oufgrsbllt und in Verbindung
damit der allgemeine Beitragssatz zur Krankenversicherung mit
Wirkung vom 1 . Januar 1943 von 5,75 auf 5,4 v . H . ermäßigt.
Der Haushaltsplan schließt in Einnahme und Ausgabe mit RM
439 .000 — ab und ist somit ausgeglichen.

„Grüner Ba «m " -Lichtspiele: „Die Frau ohne Ver?
gangen heit " . Eine junge unbekannte Frau hat durch einen
Unfall ihr Gedächtnis verloren. Es müßte eigentlich ein Glück sein,
nicht zu w ssen , was war; denn ihr Leben war erfüllt von quä¬
lenden Eibbntfsen und bitteren Erniedrigungen. Dos Bewußtsein
kehrt zurück , die Erinnerung an die Vergangenheit erhebt sich be¬
drohlich . Doch der Sieg der Menschlichkeit und Liebe erlöst sie
von einem verlorenen Leben . Drei Schauspieler gestalten dieses
spannende Geschehen : Sybille Schnitz als eine geheimnisvolle
Namenlose, die durch einen Autouvfall ihr Erinnerungsvermögen
verliert, Albrecht Echönhals als Dr . Enlrupp , dem diese fremde
Frau mehr als eine unentbehrliche Helferin in seinem Berus wird,
Maria von Tasnady als schönes und v rwöhntes Geschöpf, das den
erfolgreichen jungen Arzt mit dem Egoismus eines Mädchens
liebt, dem noch kein Wunsch abgeschlagen worden ist.

Nagold . (Der Etadthaushalt 1942 verabschiedet .) In der Sitzung
der Beigeordneten und Rotsherren vom 24 Novrmber wurde
als wichtigster Punkt der Tagesordnung der Haushaltsplan und
die Houshaltssotzung für das Rechnungsjahr 1942 beraten. Mit
den bisherigen Hebesätzen und den staatlichen Leistungen konnte
der Haushalt in Einnahmen und Ausgaben mit 805 550 RM.

'ausgeglichen nkerden. In der Beratung spielte die Frage der
Rücklagen insbesonderefür die Unterhaltung und E ' Neuerung stark
abnützbarer Gemeindeeinrichtungen und -Anlagen eine große
Rolle. Es werden Anordnungen getroffen , hiersür jetzt und in den
nächsten Jahren die notwendigsten Mittel anzusammeln, Im
ganzen gesehen , ist der Haushalt der Stadt gesund, aber
stark angespannt, was u . a . auf den Amtsschoden und den
Kriegsbeitrag , sowie auf die sonstigen , durch den Krieg verur¬

sachten Aufwendungenzurückzuführen ist. Die Schuldentilgung ist
aus dem lausenden und das Vermögen der Stadt in seinem
Bestände erhalten.

Feind Frankreichs gewesen . Heute aber stehe er an der Seite
der Engländer und Amerikaner , die wieder auf dem Wege seien,
sich französisches Gebiet einzuverleiben.

Wehrmachtsbericht vom Donnerstag
Aus dem Führerhauptquartier , 26 . Nov . Das Oberkommando

der Wehrmacht gibt bekannt:
Zwischen Wolga und Don und im großen Don-Bogen

Hallen die schweren Panzer - und Infanieiieangiiffc des Feindes
an . Sie wurden in erbitterten Kämpfen abgewehrt. Der Gegner
verlor erneut zahlreiche Panzerkawpfwagen . Eigene Luftangriffe
fügten dem Gegner starke Verluste an Menschen , schweren Waffen
und Fahrzeugen aller Art zu . In Staltngrad brachen auch gestern
feindliche Angriffsoersuche zusammen.

Im mittleren Frontabschnitt ist der Feind am 25 . Novem¬
ber im Gebiet südlich Kalinien und im Raum südostwärts und
westlich Toropez auf breiter Front zu dem erwarteten Angriff an-
getreten . In zum Teil harten Kämpfen wurd - n gestern alle An-
griffe unter hohen blutigen Verlusten abgewtesen , vorübergehende
Einbrüche im Gegenangriff bereinigt. 18 Eowjeipanzer wurden
vernichtet.

In der Cyrenaika und in Tunesien wurden bei Gefech¬
ten vorgeschobener beweglicher Abteilungen feindliche Kraftfahr¬
zeuge erbeutet und Gefangene eingebracht . Mmschkollonnen, Zelt¬
lager und Batteriestellungen in der westlichen Cyr -naika wurden
bombardiert. Im tunesischen Hochland bekämpften Verbände der
Luftwaffe feindliche Pauzer , motorisierte Abteilungen und Trup-
penquardiere

Im Mittelmecr und an der Küste der besetzten Westgebiete
verlor die britische Luftwaffe am gestrigen Tage acht Flugzeuge.
Sechs eigene Flugzeuge werden vermitzt.

Tagung des internationalenGemeindeverdandes
DNB München, 27 . Nov. An der Tagung des internationalen

Gemeindeverbandes , die am Donnerstag im Rathaus der Haupt¬
stadt der Bewegung stattfand , nahmen die bevllmächtigten De¬
legierten von Albanien , Bulgarien , Deutschland, Finnland,
Italien , Japan , Kroatien , Norwegen , der Slowakei und Ungarn
teil . Die Delegierten von Dänemark , Rumänien und Spanien
haben ebenfalls ihre Mitarbeit zugesagt.

Mittags begrüßte der Reichsminister des Innern Dr . Fr ick
die Tagungsteilnehmer in der Bayrischen Staatskanzlei . Am
Abend folgten die Delegierten einer Einladung des Reichs¬
leiters Fiehler in das Städtische Haus Tannhos.

Gegenstand der Tagung waren die Besprechungen über die
Neuordnung des JJnternationalen Austausches für Erfahrun¬
gen auf dem Gesamtgebiet der kommunalen Verwaltung zwi¬
schen den angeschlossenen Mitgliederverbänden . Nach der
Eröffnungsansprache des Vizepräsidenten des Deutschen Eemeinde-
tages , Dr . Zeitler , wurde der Vorsitzende des Deutschen Ee-
meindetages , Reichsleiter Fiehler, einstimmig zum Präsi¬
denten des Internationalen Gemeindeverdandes gewählt . Stell¬
vertretender Präsident wurde der Vizepräfekt im italienischen
Innenministerium , Graf Dr . C. Mistruzzi . Sodann berief
Reichsleiter Fiehler aus Vorschlag der nationalen Sektionen
die Vizepräsidenten und Senatoren der JEV . und bestellte den
Beigeordneten Dr . H . Eötz zum Generalsekretär des Verbandes.
Sitz des Verbandes ist Berlin . Im Mittelpunkt der Tagung
stand eine richtungweisende Rede des neuen Präsidenten Reichs¬
leiter Fiehler über die Gegenwartsfragen de -r internationalen
Kommunalen Erfahrungsaustausches . _ , . . , _ . . . .

nsg Göppingen . (N e u e K i n d e r g ä r t n e r i nn e n s ch ule .)
Am Mittwoch wurde in .Göppingen im Beiskin von Gauhaupb-
amtsleiter , Oberbereichsleiter Thurner eine neue Kindergärt¬
nerinnenschule eröffnet . Es handelt sich nach Serach und Tübin¬
gen um die dritte Bildungsstätte dieser Art im Gau Wllrttem-
berg -Hohenzollern, an welcher Kindergartenleiterinnen für die
Landkindergärten ausgebildet werden . Die Ausbildungsdauer
erstreckt sich auf izL Jahre

Kehl. (Betriebsunfall .) Der 55 Jahre alte Johann
Hetze! von hier wurde bei Verladearbeiten im Hafen so Unglück,
lich von einer Schiebebühne getroffen , daß der Tod sofort eintrat.

Algolsheim bei Neubreisach. (Von einem Stier ge¬
tötet .) Der 67 Jahre alte Landwirt Rieß wurde im Stall
plötzlich vom Stier angegriffen . Das Tier riß ihm mit den
Hörnern eine tiefe Wunde in den Leib . Schwere innere Ver¬
letzungen führten den Tod herbei.

Gedenkfeier für den Entdecker Robert Mayer .
Die Stadt Heilbronn stiftet einen Robert -Mayer -Preis i

Heilbronn , 28. Nov. Anläßlich der 100 . Wiederkehr der erste«
Veröffentlichung des Naturgesetzes von der Erhaltung der Kraft
veranstalteten die NSDAP , und die Stadt Heilbronn im gro¬
ßen Ratssaal des Rathauses zu Ehren des Naturforschers Robe
Mayer eine Feierstunde . SA .-Oberführer Oberbürgermeister,
Gültig wies auf die große Bedeutung der Entdeckung für d«
naturwissenschaftliche und philosophische Denken hin, das irr
steigendem Maße Anerkennung und Würdigung findet . Zugleich
im Namen des Kreisleiters begrüßte er die anwesenden bluts¬
mäßigen Nachkommen Robert Mayers , ferner die Rektoren «er
Landesuniversität Tübingen und der Technischen Hochschule
Stuttgart . An der Feierstunde , die von Kräften des Städtische»
Orchesters umrahmt wurde , nahmen außerdem Vertreter der
Partei , der Wehrmacht, des RAD ., der staatlichen und kom¬
munalen Verwaltungen , der Industrie des Handels und des
Handwerks teil . Der Zeitumstände halber mußte die Veranstal¬
tung einer größeren Feier einstweilen verschoben werden.

Prof . Dr . Back vom Physikalischen Institut der Universität
Tübingen hielt einen Vortrag , in dem er mit viel Wärme
und Frische ein packendes Bild vom Leben und genialen Wir¬
ken des Forschers zu geben wußte . Nach einer Schilderung des
Werdegangs des Apothekersohnes wandte sich der Redner im
besonderen der Schiffsreise des jungen Mediziners Robert
-Mayer zu, die für diesen von entscheidender Bedeutung wer¬
ben sollte. Verbittert und voll Enttäuschung war das Ringe»
des Forschers um die Anerkennung seiner großen Tat . Erst als
1862 ein Ausländer die ganze Größe seiner Entdeckung er¬
kannt hatte , brach für de» bahnbrechenden Forscher die Stunde
der Anerkennung , Würdigung und Auszeichnung an . Ausge¬
söhnt mit seinem Schicksal und feiner Zeit schied Robert Mayer
1878 von dieser Welt als größter Sohn der Stadt Heilbronn.

Nach dankende« Worten an den Redner betonte Oberbürger¬
meister Gültig , daß dem heutigen Geschlecht die Verpflichtung
obliege, das Andenken Robert Mayers aufs beste zu pflege»
und wachzuhalten . SÄmnn verkündete er im Einvernehmen
mit dem Kreisleiter und den Ratsherrn dieStiftu » geiues
Robert - Mayer - Preises der Stadt Heilbronn , der all¬
jährlich in Höhe von 5000 RM . für die beste Leistung des
«ergangenen Jahres auf dem Gebiet der wissenschaftlichen oder
praktischen Arbeit im Bereich des Gesetzes von der Erhaltung
der Kraft jeweils auf einer Festsitzung am 31 . Mai auf dem
Rathaus in Heilbronu verliehe« werde» soll, erstmals am
31 . Mai 1943 . Die Stadt Heilbronn wird im Hause Kirch-
höfle 13 zu gegebener Zeit eine öffentlich zugängliche Gedenk¬
stätte errichten.

Im Vorraum zum großen Ratssaal war von kundiger Hand
eine kleine Ausstellung aufgebaut worden , die anschaulichen
Ausschluß gab über den Ablauf des Lebens des großen Forschers.
Man sah dabei u . a . die Stammtafel , den Taufschein, das
Apothekerlehrzeugnis des Vaters , wichtige Belege über die ost¬
indische Schiffsreise Robert Mayers . Die auf dieser Reise
( 1840/41 ) gemachten Beobachtungen bildete » bekanntlich die
Grundlage für seine spätere Entdeckung.

Ein musikalischer Wettbewerb im Wehrkreis V
Stuttgart . Das kulturelle Leben im Wehrkreis V erfreut sich

der besonderen Förderung des Befehlshabers im Wehrkreis V
und im Elsaß, General der Infanterie Otzwald. Unter seiner
steten Fürsorge wird in der Freizeit die Kunst auf allen Ge¬
bieten gepflegt. Jedes Jahr weiden im Wehrkreis künstlerische
Wettbewerbe veranstaltet , bei denen stets beachtliche Leistungen
erzielt werden . Zuletzt wurde in diesem Jahre im Wehrkreis ei«
Wettbewerb zur Erlangung guter Märsche und Marschlieder
durchgeführt . Den 1 . Preis in der Gruppe „Märsche" erhielt fürden Marsch „Mein Schwabenland " Unteroffizier Rudolf Eberl,
den 2 . Preis für den Marsch „Deutscher Heldenaar " Eeft . Adolf
Kern. In der Gruppe „Marschlieder" erhielt den 1 . Preis
Eefr . Fred Kühlenthal für das Lied „Die Trommeln und
die Pfeifen "

, den 2. Preis Oberfeldwebel Oskar Kist für das
Lied „Auf dem Marsch".

Gestorben
Haiterbach: Emil Seifte, 19 I . ; Oberjetting rv: Albert

Roll , 33 I . : Stamm heim: Wilhelm Schuhmacher; Baiers-
bronn: Karl Keck, 20 I . ; Obertal - Tannrnfels: Ernst

Klumpp , 20 I.

BeraulworMch ftti den gesamten Inhalt Dieter Lauk in Alleunetg
Druckr Buchdruckerei DieterLauk , Altensteig . 3 . 3t . Preis ! S gültig
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« Neuster«
Streuen aüf öffentlichen Straffen

Entfernen von Schnee
Die Bevölkerung wird auf die ihr obliegenden folgenden

Verpflichtungen hingewiesen:
1 . Bei Glatteis find die Stratzenanliegerverpflichtet, entlang

ihren Anwesen bis zur Mitte der Str che mit Sana oder
Asche zu streuen . Entsteht das Glatteis nach 21 Uhr,
so ist sofort nach Tagesanbruch der Streupflichtzugenügen.

2. Bei Schneefall ist der Schnee von den Anliegern auf den
Gehwegen zu entfernen . Der Schnee darf nicht auf die
Fahrbahn geworfen werden.

3. Bet Tauwetter sind die Straßen und W :'ge bis zur Mitte
der Straße zu kehren . Außerdem ist für einen geordne¬
ten Abzug des Schneewassers durch Freilegen der jGeh-

. wegkandel und der Sttaßenetnlaufschächte zu sorgen.
Die Nichtbefolgung d . r Bo f helften hat nicht nur Bestrafung,

sondern auch Schadenersatzleistungen auf Grund der gesetzlichen
Haftpfl cht zur Folge.

Den 26. Noo. 1942. Der Bürgermeister.
« lteuftei«

Die Zählung
von Pferden . Riadvieh , Schafen, Schweinen, Ziege»,
Federvieh, Bienenstöcke und Kaninchen findet am Don¬
nerstag , den 3. Dezember 1942 statt.

Die Biehbesitzer find verpflichtet, ihre Tiere dem Zähler
vollständig und wahrheitsgetreu anzugebeu . Diehhalter, die
falsche oder unvollständige Angaben (auch über di« G . flügel¬
bestände) machen, haben strenge Bestrafung zu gewärtigen.
Tine Nachkontrolle w rd statifinden.

Altensteig, den 25 . Noo. 1942.
Bürgermeister : Krapf.
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kunMunk -program m:
Rundfunk am Samstag, 28. November

ßketchsprogramm: 16.00 bis 18.00 Uhr : Froher Samstagnach-inkttagmit Otto Ebel von Tosen , Jan Hoffmann und Solisten.18.00 bis 18.15 : Die Brigade von Ulad Sail . 18.30 bis 19.00:Der Zeitspiegel. Internationale Filmkammertagung in Buda¬pest, Friseurenszene mit Viktor de Kowa u . a . 19.15 bis 20 .00:Frontberichte und politische Sendungen . 20 .20 bis 21 .00 : Deut¬sches Tanz - md Unterhaltungsorchester unter Franz Erothe und<beorg Häntzschel . 21.00 bis 22 .00 : Dre lustige Stunde zumWochenende. 22.20 bis 23.30 Sportnachrichten.
Rundfunk am Sonntag, 29. November

, Skeichsprogramm : 9 .00 bis 10 .00 Uhr : Ausschnitte aus der
Feierstunde „Die schöne deutsche Sprache" im Deutschen Opern¬haus Berlin . 11 .00 bis 11 .30 : Vorschau auf das Rundfunkpro-gramm der Woche. 12 .40 bis 14.00 : Das deutsche Volkskonzert.t5.00 bis 15.30 : Knlturfilmmusikvon Fritz Wenneis und Werner
Bemann . 16 .00 bis 18.00 : „Allen zur Freude ". Oper , Anter-balttrng , Tanzmufik. 18.00 bis 19.00 : Vittorio Eui mit demphilharmonischen Orchester : Beethoven, Respighi. 19.00 bis 19.15:„ rontberichte. 19.30 bis 20.00 : Sport und Musik. 20.20 bis 22 .00:'klingendes Kaleidoskop "

, tänzerische Unterhaltung.
Zwei schwere

Fahr -Ochsen
hat zu verkausen
Georg Frey , Mittellos , Telefon 2363
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ichhandlung Lauk
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Egenhausen
Schöne , 36 Wochen trächtig«

zu verkaufen
Jakob Welker b . „ Lamm *

! Schöne , 36 Wochen trächtig«
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Frisch gepflückte, trockene

Fichten- (Rottannen ) Zapfe«
nicht anerkannt Kauft in jeder Menge von 1 Zentner
aufwärts , ferner Zapfen , welche beim Holzmachen ge-
pflückt werden können.

Eh . Geigle » Samendarre , Nagold Württ.

Ferner werden geübte
für gute anerkannte Fichten - und Lärchenbestände stets
eingestellt.
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Schulbücher
liefert aus Bestellung die

aller Art
Buchhandlung LauL

Kirchliche Nachrichten
1 . Advent. Altensteig,

*/z i 0 Uhr
Predigt .OberktrchenratPres--
sel. (Abendmahl .) 14 Uhr
Kinderkirche . (Probe .)
17 Uhr Gemeindevortragim
Gemeindehaus von Oberkir¬
chenrat Presse ! über : „Das
Sterbe» der Unoollendeten " .

Egenhausen : 9 Uhr Predigt,
10 Uhr Ktnderkirche.

Spielberg : Vs 11 Uhr Predigt
(Abendmahl.)

Altensteig-Dorf : 9 Uhr Pre¬
digt und Abendmahl, 14 Uhr
Beistunde.
Heselvronn : 15 .30 U- Blbelstd.

Metho Listengemeinde
Sonntag i/z tO und 17 Uhr
Predigt ; 11 Uhr : S . Schule;
Mittwoch 20 Uhr : Bibel» und
Gebetstunde.

« i «reim« « min
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kllilllli »l»s«v mm «ollssclieo. Ilsvd
ll» IU -tt - gs^ «erii »o Sie Vrvll»
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Führer- Bilder

MS t»kdeo «ieiler rolnslklsrl^ ßs-
d:»ocbrslileitliiig .

empfiehlt die
»M,MiuilgLi>ilk. Aiteilltelr
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